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Beiträge zur Kenntnis der Pflanzen- und Tierwelt
des Alpen-Naturschutzparkes im Pinzgau.

Die Leitung des „Österreichischen Vereines Naturschutzpark" (jetzt
Osterr. Naturschutzbund) hatte in Erfahrung gebracht, daß das in einem
Teile des Alpen-Naturschutzparkes ( im Stubachtal) im Entstehen be-
griffene Elektrizitätswerk zunächst damit begonnen werden soll, daß der
T a u e r n m o o s bo d en unter Wasser gesetzt wird. Da an der Tat-
jache selbst nichts Zu ändern war, konnte es sich nur darum handeln,
wenigstens einigermaßen festzustellen, was in diesem (übrigens noch im
Sommer 1923 unberührt gebliebenen) Teilgebiet an Pflanzen, Tieren
und Lebensgemeinschaften vorkommt.

Die Leitung des genannten Vereines ersuchte daher mehrere Wie-
ner Botaniker und Zoologen, das Stubachtal, insbesondere aber den
Tauernmoosboden, zu untersuchen. Dieser Aufgabe haben sich die Her-
ren Bürgerschuldirektor P ius F ü r st, Unioersitätsprofessor Dr . Friedr.
V i e r h a p p e r und Universitätsprofessor Dr. Franz W e r n e r in
dankenswerter Weise unterzogen und ihre ausführlichen, auch die
Frage der S ch utz w ü r d i gk e i t d e r G e b i e t e , L e b e n s g e -
m e i n s ch a f t e n u n d A r t e n berücksichtigenden Beiträge bilden den
Hauplieil der hiemit veröffentlichten Arbeit, zu der auch die Herren
Pros. Dr. Richard E b n e r und Universitätsassistent Dr . Heinrich
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H and el - M a z z e t t i einzelnes beigetragen haben. Auch ihnen ge-
lckhrl der Dunk der Vereinsleitung, ebenso wie den an den betreffenden
Stellen genannten Herren, die einzelne Pflanzen- und Tiergruppen
bearbeitet haben.

Fast alle Exkursionen fanden im August 1921 statt. I h r Zustande-
kommen wurde durch S u b v e n t i o n e n des U n t e r l i c h ts-
a m t e s ermöglicht, für die sowohl die Leitung des Österreichischen
Vereines Naturschutzpark als auch die einzelnen Beteiligten hiemit ihren
besten Dank Zum Ausdruck bringen. Alle wurden von den örtlichen
Behörden, insbesondere der Bauleitung für das Stubachtal (Vorstand:
Herr Ing. Friedrich N e r a d ) , in gastfreundlicher Weise aufgenommen
und bringen hiemit auch dafür ihren Dank zum Ausdruck. Die Beiträge
wurden von den Verfassern sehr b a l d nach ihren Exkursionen ge-
schrieben.* Neg.-Rat Dr. August G i n z b e r g er.

1. D ie Vegetat ion des Stubachtales.
Mit besonderer Berücksichtigung der Farn- und Blutenpflanzen.

Von F. Nierhapper.

Trotz der kurzen, Mir zur Verfügung stehenden Zeit und der ziemlich
ungünstigen Witterung glaube ich doch die Vegetation des Stubachtales
soweit kennen gelernt zu haben, als es zu einer den Zielen des
Vereines dienlichen Information nötig ist. Ich wanderte am 14. Au-
gust 1921 von Uttendors über Schneiderau, Enzinger-Boden und Grün-
see bis zur Nudolfshütte, stieg am nächsten Morgen von dieser zum
Tauernmoosboden ab, dem ich den ganzen Vormittag widmete, und
kehrte dann über Enzinger-Boden und Schneiderau nach Uttendorf
zurück. Ich trachtete nicht nur die Zusammensetzung und den Aufbau
der Pflanzengesellschaften festzustellen, sondern auch den G r a d i h r e r
U r s p r u n g l i chkeit zu beurteilen. Die Flora des Gebietes ist,
offenbar seines geringen Kalkbesitzes wegen, arm, viel ärmer als die
der kalkreicheren Paralleltäler wie Kaprun und Fusch. Die Assoziatio-
nen sind aber zum großen Teil noch so urwüchsig und vielfach weithin
zu so natürlich erscheinenden Gesamtbildern vereinigt, daß sie zweifellos
eines Schutzes würdig sind.

Schon die G r a u e r l e n (^Inu8 incana)-Au am Bache vom
Talausgange bis gegen Widrechtshausen macht einen recht ursprüng-
lichen Eindruck mit eingestreuter ?lunu8 paäuz und üppigem Nnter-
wuchs von Î uduz iäaeuz; Numuki8 Iupu1u8, Zolanum
I^llica äioica, Impatien8 noli wn^ere, ^,runcu8 8ÜV68tor,
8llvo8tri8, OnaeropkvIIum cicutaria, Zci'opnularia 1106032,

luteum, Qa1eop8i8 tetramt, 3tack^8 8ilvatwa,
Campanula trackelium,

* D ie Schr i f t le i tung br ing t diese Artikelserie trotz ihres den populären
Charakter der Zeitschrift überschreitenden Rahmens m i t R ü c k s i c h t a u f
d a s a l l g e m e i n e I n t e r e s s e d e r S a c h e zur Veröffentl ichung.
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i^e3tucci,
I^epliroäium äiwtatum, Zti-utkiopteriz sermanioa usw. A u f t r o c k e -
n e n B l ö ß e n d e r A u wachsen ^vno3ic>38um oiiicmaw, M
vulgäre, VerdÄ8cum tti2p8U8 und ni^rum, Zatureja vulsari^
num vulgäre, Zoliäasso virsaurea, Oir^ium 2rven3e, lanoeowtum,
(^muurea p5euc!()pki'V3i!i u. a. A u f s u m p s i g e n V ö d e n d e r
u n t e r st en T a l st u f e t r i t t gelegentlich auch noch ?nra3mi^8 com-
inkniz auf mit Lpilodium p3lu8tre, Qalium palu3tre usw.; im
Schlamme Qlvoericl plicata, I^oripa palu^triZ, Liäen3 cernucl, i n Tüm-
peln I^emncl minor; feuchte Wiesen beherbergen 3cirpu5 äilvatwuz,
I'riwiium kvbriäum, (I)ir8mm oleraceum usw. D i e d e m T a l b o -

D e n b e n a c h b a r t e n H ä n g e b i s z u r S c h n e i d e r a u ein-
wärts, soweit sie nicht von Fichtenwald bestockt sind, tragen Heuwiesen
und Getreidefelder. Oor^Iu3 avelwna, 3alix cÄprea, spärliche UImu3
Hoabra, und Xcer P3eu60pl3.tanu3, ^ r imon ia . eupatoria, Campanula
^lomerata sind vielleicht als Reste einer einst ausgedehnteren Laubholz-
genossenschaft zu deuten, während 3alix äapkn0iäe3 an Zäunen schwer-
Ilch wild ist. Auf Felsen gedeihen ^,8p1enium tlick0maii68 und viriäe,

tripteri8,
montanum; ^5rex ornitliopoäa,

und es lassen manche von ihnen, wie auch tiiei-^cium ilorentinuin im
kiesigen Schwemmlande, auf Kalkgehalt der Unterlage — Kalkschiefer
— schließen. Auf Felsen der oberen Waldstufe soll auch Edelweiß
(I^eontopoäium aipinum) vorkommen.

Hinter der Schneiderau (1000 in) betritt man den N a d e l w a l d .
E r ist im ganzen Gebiete bis gegen 2000 in nach aufwärts auf nicht
zu feuchtem Boden die vorherrschende Formation und hat durchwegs
subalpines Gepräge. I n d e n t i e f e r e n L a g e n d o m i n i e r t
d i e F i c h t e (pice^ excéda) und die Lärche ( I ^ r i x äeciöua) ist
ihr beigesellt. Bei 1050 m wächst noch I^ubu3 k i l t ie als Unterholz, in
1080 m traf ich eine einzelne Tanne (^die3 aida). Von etwa 1250 ni
an gesellen sich Zirbe und Legföhre (?inu5 cemdra und montana)
der Fichte und Lärche bei und gewinnen, je weiter nach aufwärts, desto
mehr neben ihnen an Geltung, so daß ein Koniferen-Mischwald zu-
standekommt, der bis zu etwa 1700 in gegen den Grünsee und Tauern-
moosboden nach aufwärts reicht, von wo an er sich mehr und mehr
zu lichten beginnt. Seine dicht mit Bartflechten behangenen Bäume
sind zum Tei l von gewaltiger Größe, und namentlich von Fichten gibt
es wahre Prachtexemplare. Der Unterwuchs besteht aus einer dichten
Moosdecke mi t Nvlocomium ti-imietrum, Oicränum ^opar ium usw.,
die umso üppiger und schwellender, ie feuchter es ist, mit eingestreuten
Strauchflechten, wie Owäonia ran^ifel-ina 8. I., Ori-aria i8wn6ic3. usw.
sowie den Iwergsträuchern Vaccinium mvi'ti!1u8 und viti3 iäaea und
höher oben auch uli3in08um, ^koäoäenclron ferru^meum (von über
1300 in an) sowie den krautigen I^vcopoäium annotinum und
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cliiatatum, pne^oiüteri^ ärvc)pteri3 und
i iivaticum, 0xaÜ3 acetc)8ella, I^otentilia eroota,

uniklora, ^lelam^vrum vul^atum und 3i1vatioum, tiomo^vne
dttolium und den grasartigen Ve35namp8ia iwxuc)3a.

n^mni'()3ci und lu^ulina; auf tonigen Böden auch ^epliroäium
montanum und Lieclinum 8pwant.

Auf durch Erdrutsche, Lawinen usw. entstandenen B l ö ß e n d e s
N a d e l w a l d e s treten meist Birken (Letu la pencwla) i n Ziemlich
großer Menge auf nebst 3amducu3 racemc)3a, 3ordn3 aucuparia, Ona-
pnal ium 8i1vaticum, Prenantne3 purpurea, OaIama3lO8t i3-Arten, k'ra-
Faria ve8ca, ^1in,3 v i r id i3 und vielen Beglei tern der G r ü n - E r l e n-
Ä s s o g i a t i o n . Tie Grün-Erle ersetzt nämlich von etwa 1200 m
an die Grau-Erle der tieferen Lagen und folgt nun den Bächen bis
gegen die Baumgrenze in Begleitung einer sehr charakteristischen Ge-
nossenschaft von s^Iix 3i'!ln6i!c)IW, die an Tlelle von caprea getreten
ist, seltener I^onwera ni^ra, Î ubu3 iöaeu3, ^.tlivrium Mix iemina..

(in höheren Lagen), I^epdroäium Mix mä3, I^umex 2riic>Iiu3,
nemorum, ^er28tium vul^^tum, ^ewnär^um rudrum, 3ilene

plclt2nitc>1iu3, ^,conitum vulparill,
a1pe3tli8, N^pericum quciäransul

, 8trutkium, OnaeropIi^IIum Vi1Iai'8Ü, Vero-
nica urticitolia, Oenti^na 58c1opicl6ea, l'n^teuma ^aliidruckneri, ?e-

3ldu8, Nulsseäium lllpinum, tiieraoium vul^cltum; Veratrum
0i'c1n8 MÄculata; ^3lc)8ti3 vul32ri8, Nilium ettu8um usw.

sowie an besonders feuchten Stellen mit Oaltlia pa1u3tri3,
56P6N3, Oaiäamine 5M2rcl, 32xitlÄ3cl 3t6llÄri8, Viola diilora,
lodium lll8ineic»1ium, Nvc»80ti8 P5lu3tri3, Veronioa p ;

Au f 32 l ix caprea am ersten Wasserfall wuchert die Flechte
pulmonaria. Au f F e l s e n i m W a l d e wachsen

? i ! i l ^
rupe3tri8 usw. nebst vielen Moosen und Flechten.

Von etwa 1800 in an beginnt sich der Wald zu lichten, Fichte und
Lärche treten mehr und mehr zurück und beim Grünsee besteht er fast
nur mehr aus Zirben von, einem meist den Unbilden der Witterung
entsprechend zerzausten Aussehen mit ?inu>3 Montana als Unterholz.
Doch auch die Zirbe nimmt mehr und mehr zugunsten der letzteren ab.
Wir befinden uns im K a m p f g Ü L t e l , der im ganzen Gebiete zwi-
schen Grünsee und Tauernmoossee von sehr ursprünglichem Charakter
ist. Die herrschende Formation ist der N >a d el-w a l d m i t t o n a n -
geben'der Z i r b e u n d L e g f ö h r e , eingestreuten Fichten und
Lärchen, <Iunipeiu8 nana, 3ordu8 aucuparia, I^onicera ooerulea und
sehr seltenem I?ide3 petraeum. jedoch mit sehr reichem Unterwuchse.von
I^noäoäenälon terru^meum, Vaccinium mvrtillu3. viti8 iäaea, Oai-
luna vul3aii3, ^mpetrum ni^rum, Oalama3l()8ti8 viI1o8a, V68-
cnamp8ia tlexuc)3a, Oarex dlunne3cen8, 3oUäa30 alpe8tri8 usw. und
einem dichten Teppich der gewöhnlichen Moose und Strauchflechten
sowie vielen Flechten auf den Bäumen. So hauptsächlich auf geneigten
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Flächen. Auf ebenen dagegen und besonders in Mulden treten H o ch-
i n o o r e auf, deren erhöhte Stellen auch von ?mu3 monwna einge-
nommen werden, nebst den schon genannten Erikazeen, (denen noch
Loizeleui'iQ procumdenz beigesellt ist), Lmpetium nisrum, Moosen
nnd Flechten und gewissen äpna^num-Arten, ^eiamp^rum v u l ^ t u m ,
^riopdoium Vci^inatum uslo., während andere Sphagnen die tiefer-
liegenden Stellen überziehen, begleitet v o n ^ n ä r o / I ^

2,U8triÄCum, ^rioptioium ^nzuz^ifoliu
Ä^ellllnica, Iimo8a (verlandend!).
usw. I^u^ul^ zuäetwa, ^riopnorum

und O^rex Qooäenou^nii bilden auch nebst ( .̂ 8teIIuww,
^uncu8 llli)inu8, I^e8cliamp8icl c3L8pit03^ usw. den Hauptbestandteil
des Graswuchses der N i e s e n m o o r e , die keine Svhagnen, wohl
aber viele andere Moose, besonders Hydnazeen, beherbergen und viele
krautige Gewächse, wie LMi8ewm Miu8tre, I^cdni8 tw8 cuouli, 1^2-

V10I2,

p u , p , 3 t usw., und mit
den Hochmooren durch Übergänge verbunden sind. Als Verlander
stehender Gewässer kommt namentlich (^ rex ro8ti'2w in Betracht.

G r a s m a t t e n spielen in der Nadelwaldstufe, offenbar im Zu-
sammenhang mit dem Zurücktreten der Viehwirtschaft, eine nur geringe
Rolle. Auf magerem Boden findet sich die B 0 rst g r a s m a t t e mit
^ 6 t i w ^ t d t d i t ^ t i l i L i

^c>3ti<c)viclNÄ, vei3ic:c)1()i', m in ima (weisz und gelb),
Zci ieuckxer j , p n v t e u m a nemi8pk2er ioum,

monwna , N o m o ^ v n e älpina, I^eonwäon
Q^mnaäen i l l ^ Ib iäa. A u f f e t t e r e n B ö d e n

auch p l i l eum alp inum, I^umex 2oot()82, ^ r i t o l i u m prciten3e, repen8,
I^i3U8ticum mutel l inä, Qncip I^ I ium no i -ve^ icum; a u f s t a r k ü b e r -
d ü n g t e n I^umex ciipinu3. Zwischen Grasmatten und Niesenmooren
<<ibt es verschiedene Mittelforinen.

Auf E r d a b L i s s e n und an sonstigen offenen Stellen wurden
u. a. I^umex 8cutatu3, 32Kin2 I^innaei, 3eäum alpe8tre und Nieracium
intvd^ceum beobachtet.

Die Zirbc erreicht auf freiein Hange bei gegen 2000 m ihre obere
Grenze, Pimi8 monwna steigt um fast 100 m höher an; im Talgrunde
hören beide um etwa 100 m tiefer auf. Mi t ihrem Ausgingen beginnt
die H 0 chg e b i r g s stufe. An Stelle des Waldes herrschen Zunächst
Z w e r g - und S p a l i er stra u ch best an d e aus ^noäoäenälon
ierrusineum, Vacoinium mvrtillu8, uÜ3M08um, viti8 iäaea, 1^oi8e-
leuria pic)cumb6N8, ^mpetrum ni^rum, unter denen Lc)i3elLUliÄ immer
mehr das Übergewicht bekommt, um gemeinsam mit Vaccinium ulixi-
NQ8UIN und viti8 iäaea reichlich Trockentorf bildende Spalierstrauchrasen
Zusammenzusetzen, in die nebst zahlreichen Strauchflechten auch ^uncu8
ltrifiäu8, pk^teuma nemi8pna6i-ic:um, slieracium alpinum usw. einge-
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schaltet sind. Diese Rasen sind eng verbunden mit der A lpe n m a t t e,
die von etwa 2100 in an das Nardetum vertritt und aus Orex
curvula, (DreocMoa cli8tioka, ^3ro8ti8 rupe8tri3, Primula minima
usiv. Zusammengesetzt ist, wozu an offenen steinigen stellen 3empei-
vivum montanum. Poa laxa usw. kommen, während an feuchteren
>Iuncu8 ^sacquimi, primula Flutino3a usw. auftreten. Das nack te
G e s t e i n trägt bezeichnende Kieselflechten, wie Qvropnora o^linäriea,
I^m^ocarpon ^eosrapm'eum 8. I. usw. Auf feuchten, frischen Böden
begegnen uns noch in 2100 in K a r f l u r e n, die, aus ^umex ari-
ioliu3, 3ilene veno8a, ^conitum tauricum, I ^ l l f
peuoeäanum 08trutnium, ^.lectorolopliu^
recutita, Oentiana punctata, ^.6eno8tvle3 alliariae,
Oir^ium 3pin08i8^imum, Veratrum aldum, De^ckamp^ia
Oalama3r()8ti8 tenella, k'eztuca violacea 8. I. bestehend, in diesem
Höhe gewissermaßen die Assoziation der Grün-Erle repräsentieren. I n
torfreichen M o o r e n hat 'I'i'iclioiKliorum au^triacum das Übergewicht,,
während in S ch l a m m t ü in p e l n ^riopliorum Zokeucdxeri als be-
zeichnender Verlander auftritt. I n S ch n e e t ä l ch e n findet sich eine
charakteristische Gesellschaft von ?olvtricdum zexanxulare, das oft
größere Flächen in dichtem Schlüsse überzieht, 3alix Iierdacea,
3paäicea, ^renaria ditlora, Oera^tium ceraztoiäez, äaxifra
Lpiladium cina^alli^itolium (mehr an quelligen Stellen),
mutellina, 3oläanella puzilla, Veronica alpina, Onaptialium ^
Onrv3antd6mum alpinnm. Die Zusammensetzung der G este i n f l u é
r e n, wie sie auf Kämmen und Gipfeln entwickelt sind, habe ich leider
der Kürze der Zeit und Ungunst der Witterung wegen nicht untersuchen
können.

Der T a u e r n m o o s bo d e n (2000 ui) trägt hauptsächliche
W e i d e f l ä ch e n, d.ie den Charakter von F e t t w e i d e n, B o r st-
g r a s lv e i d e n oder S u m p f w i e s e n haben. Auf jungem
Schwemmlande gedeihen viele von höher oben herabgeführte Pflanzen.
Auf den F e t t w e i d e n wachsen: k^Ieum alpinum, ve^ekamp^i^
cae5pit,03a, ?c»a alpina und 8upina, I^anunculu^ aeer, I'ritolium pra-
ten8e, Li3U3ticum muteliina, Orepiz aurea; auf den B o r st g r a s-
W e i d e n : I^aräu^ Ztricta, ^ntkoxantkum oäorawm, ^3ro8ti3 vul-
3ari8, Ne8cnamp8ia tlexuc>8a, Î u^ula zuäetica, polv^onum vivi-
parum, potentiila aurea, I^0i8eleuria prc>cumd6N3, primula minima,
^uplira8ia minima, Campanula darbata und 3c^6uod2eri, pkvteuma
nemi8pk2eric:um, I^eontoäon pvrenaicu8, Nieraeium alpinum, Ooelo-
3I088UM viriöe, Strauchflechten Wie Oetraria i8lanäica, (Dlaäonia
ran^ikerina 8. I.; auf den S u m p f w i e s e n : ^riopnorum an3U8ti-
tolium, Iricliopkcilum au8triacum, ()arex cane5cen8, 8tellulata, Q00-
äenuu^m'i, ma^elianica, >Iuncu8 Mlormi8, I^uxula 8u6etioa, Viola
diilora. I)aw8ti-i8. ^illemetia 8tipitata, ^qui8etum varie^atum^
Hypnen. Diese Assoziationen sind durch mannigfache Übergänge ver-
bunden. A u f 0 f f e n en t r 0 cken en S t e l l e n d e s S ch lv'e,n m-̂
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l a u d e s wachsen, zum Tei l iu die Borstgrasmatte eindringend:
^ nitloi'um, 3cl3ina I^innaei, 3ilene acau1i8, ^ritolium pal-

, sehr viel ^acomitrium can68c:6N8 und Ztereocaulon tomen-
; an feuchten, s aud igen Plätzen sind 3a1ix kerbaoea,

opina, I^uxula 8p2äice2, ^uncu8 tri^IumiZ, Ox^lia, äi^^n^,
cera8t()iäe8, ^renai-ia dMora, Oaräamine re^eäitoliZ,, 3e-

alpestre, Z^xitras^ ai^oiäeZ, 3iddaläi2. procumbenZ, Iritolium

und I^i-axacum alpinum, Zum Tei l zu schneetälchenmtigen
Verbänden vereinigt, anzutreffen. I n W a s s e r l a c h e n u n d i n
d e r N a n d z o n e d e s S e e s finden sich ^qui^etum 1imo8um>,
Lriopkoi-uin 3ckeuck2eri, (Dcliex rc)8ti-at^ und, als eigentliche Wasser-
Pflanzen, 3p2r3clnium 3ttm6 und Oailitrioke verna.

Was die F r a g e d e s N a t u r s c h u t z e s anlangt, so ist ohne
Zweifel d e r W a l d - u n d K a m p f g ü r t e l auf dem Komplexe
z w i s c h e n d e i n E n z i n g e r - B o d e n, G r ü n see u n d T a u -
e r n m o o s b o d e n a l s e i n S t ü c k m e h r o d e r w e n i g e r
v o l l s t ä n d i g u r s p r ü n g l i c h e r V e g e t a t i o n d e s S c h u t -
z e s i n h o h e m M a ß e w ü r d i g . Es wird jedoch von diesem
Standpunkte aus nicht sehr zu beklagen sein, wenn der Tauernmoos-
boden unter Wasser gesetzt wird.

H. H a n d e l - M az Z e t t i fand bei einer am 28. und 29. J u l i
1922 unternommenen Exkursion: I n einem M o o r des Wiegen-
waldes: Ocirex maselwnica, paucitiola, di-unne8cen8, ^uncu8 t i l i -
ioi-mi8; zwischen Wiegenwald und „Schwarze Lacke": Orvptosi-amme
cli8i)2, peuceäanum 08t lutkium; unterhalb der letzteren: I ^ t e r a
coräata, LIecknum 8picant; im Wald gegenüber der „Reichenbeiss
Aste" (1150 m ) : 3teN2ria

Naturkunde.

Kleine Nachrichten.

Dr. Viktor (N. v.) Tschusi zu Schmidhoffen -j-. Am 5. März d. I . starb
in Tännenhof bei Hallcin der Altmeister der öfter. Ornithologie, V i k t o r
T f c h u s i zu S c h m i d h o f f e n , im Alter von 73 Jahren. I n einem reichen,
der Wissenschaft gewidmeten Leben hat er eingehende seid- und balg-ornithologische
Studien betrieben und in einer großen Zahl bon Arbeiten die Ergebnisse seiner
Forschungen der Öffentlichkeit übergeben. Er war Begründer i,es Ornithologischen
Jahrbuches und hat sich jahrelang der ebenso dankenswerten als mühevollen
Arbeit unterzogen, die verstreute Literatur über die heimische Vogelwelt zu-
sammenzustellen. I m Alter von 70 Jahren wurde er in Anerkennung seiner
Verdienste seitens der Innsbrucker Universität Zum Ehrendoktor der Philosophie
promoviert. M i t Tschusi, der auch Mitarbeiter unserer „Blätter" war. ist eine-
wesentliche Stütze der Ornithologie in Österreich geschwunden.
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